
19262 und Martha und Ise Liefmann Helle Lichter auf dunklem Grund, 1966
Der ZW ar unvollständıge, aber mMI1t verbindenden Anmerkungen versehene
Brietwechsel ergıbt ein deutliches Biıld ber die Lage der ach Gurs deportier-
PE Juden Zusammen mı1t sechseinhalbtausend Menschen Jüdıscher Abstam-
IU A4aUsSs Baden un der Ptalz leben die Geschwister Liefmann
voneınander als „Interns“ 1mM Camp de Gurs und versuchen entwürdi-
genden Umständen ıhr Leben retitfen Schliefslich können S1E CENISPrFE-
chende Zahlung Gurs verlassen und als „herbergses* 1n Morlaas leben Dort
stirbt Robert Lietmann. Ise Liefmann annn auf legalem Weg, Martha Liet-
IHNann durch Vermittlung 1n dıe Schweiz ilıehen. Viele Originalbriefe, Fotos
und Landkarten ıllustrieren den Text. UÜber das Schicksal der Liefmanns hın-
AaUs vewınnt der Brietwechsel weıtere Bedeutung durch die Nennung der
Namen vieler anderer, dıe gleichtalls 1mM Camp de Gurs internıert

Bernd Bothe

Roman Frister, Die Mütze der Der Preıs des Lebens. Eın Lebensbericht.
Aus dem Hebräischen VO Eva und Georges Basnızkı. Sıedler Verlag, Berlıin
1997 478 Seıiten.

Wollte Roman Frister (1928) MI1t seıiner Biographie die traurıge Überzeugung
Prımo Levıs bestätigen, da{fs dıe Besten 1n der Schoa untergegangen sınd und
LLUT die Skrupellosen überlebt haben? Dann 1St ıhm 1€eS$s mıt seiınem provozıie-
renden, „Scham-losen“ und den Sınn der Ehrlichkeit usurpierenden Buch be-

gelungen. Es 1St eın Beweiıs dafür, da{fß Ethik und Moral be] Juden un
Christen yleicherweise Mangelware sind und da{ß hne S1e das Leben profita-
bler gestaltet werden annn Im Klappentext, VO Autor selbst vertaßt, 1ST
lesen, da{fßs Auschwitz „dıe Seele versehrt“ habe Auschwitz 1sSt unvorstellbar
schrecklich, darf keinestalls banalısıerend als Entschuldigungsgrund für
Amoralıtät mißbraucht werden, dıe ihren Grund 1n den Charakteranlagen
der der Erziehung des Individuums hat
Roman Frister beschreibt seıne Jugend 1in eınem assımılierten Elternhaus 1MmM
Vorkriegspolen. Schon als ınd stiehlt und lügt CI, betrügt seıne Eltern, halb-
gebildete Neureiche. Der auft seıne Chuzpe stolze Dreizehnjährige verursacht
die Verhaftung der Familie. Seine Multter WIFr d VOT seinen Augen VO eiınem
SS-Offizier erschlagen; aber das berührt ıh nıcht. Der Vater stirbt 1mM
Iyphus, und die einz1ge€ dorge des Sohnes ISt;, das Brot des Vaters bekom-
IN  = Die Episode, die dem Buch den Titel o1Dt, 1St nıcht 11UT der Tatsa-
che, sondern auch der detaillierten Beschreibung des Vorgangs ab-
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scheulıich. Frıister wırd VO  s einem privilegierten homosexuellen Mıthäftling
miıfßbraucht, VO dem selbst profitiert hatte. Di1e Beschreibung des Srausl-
CI Vorgangs 1ST eıne wıderliche Zumutung. Um sıch se1inNes Opfters entle-
dıgen, raubt der Vergewaltiger Fristers Muütze. Die Müuütze aber mu{fß der Häft-
lıng LragcCNn, hne S1€ wiırd erschossen. Um se1ın Leben feLLeN; stiehlt
Frıister 1n der Nacht die Mütze eines Barackengenossen. Beım Morgenappell
OLT den Schufß unbeteiligt, enn ebt Ja Der UÜberlebenswille 1St be]l allen
Menschen übermächtig, 1Ur da{ß sıch selner Gewissenlosigkeit rühmt und
auch spater keine Reue empfindet, das 1St wohl einmalıg. Scham- un (Sew1s-
senlosıgkeıt durchziehen dıe Biographıie. Miıt dieser Einstellung kommt Frı-
STEeTr durch alle und Lager. Nach der Befreiung geht se1ın Leben ebenso
egoistisch und rücksichtslos weıter. FEın Verdienst allerdings hat das Buch Es
zeıgt den polnischen Antısemiı1itismus auf und die verheerende Vetternwiırt-
schaft der kommunıistischen Machthaber, deren Nutznıielßer Frıister W AafT. uch
Israel kommt nıcht ungeschoren WE Verständlicherweise wurde dıe
„Mütze“ 1n Polen und Israel ZU Skandal. Ehrlichkeit 1St notwendig, MUu S1Ce
jedoch schamlos und selbstgetfällig se1in? IC Wıiıesel, Imre Kertesz, Rıchard
Glazar, Prımo Lev1 und viele andere haben ehrliches Zeugn1s abgelegt und
nıcht beschönigt, doch schamlos S1Ce nıcht.

Eva Auf der Maur

Meta Frank; „Schalom, meıne Heimat“. Mg VO Vereın für hessische (5e-
schichte und Landeskunde Nr Hotgeismar 1995 1:70 Selten.

Meta Frank, geb Königsthal, verlie{(ß als 20)jährıge mıiıt ıhrem Ehemann ıhre
Vaterstadt Karlshaten. Ihr Mann W ar schon 1933 als Medizinstudent VO der
Unıiversıtät verwıesen worden. Nach ber Jahren ıhres yemeınsamen Emı1i-
grantendaseıns 1n Palästina/Israel besuchte dıe Wıtwe wıeder ıhre alte He1-
MAaAX Dort wurde S1E Z Abschlufßs ihrer tagebuchartıig begonnenen Lebens-
erınnerungen ermutigt. Die Niederschrift enthüllt eın Schicksal, umdüuüstert
VO der besonderen Tragık, die gerade deutsche Juden traf und die S1Ee als
Jeckes 1n Israel ir bıs heute nıcht abschütteln können. „ Wır haben DE
hben lang eiINeE Heimat für AUNLS UN UNSCYE Nachkommen gesucht. Aber irgend-
ZO1€ hatten IWLV beide das Gefühl, z@ıschen ZIWWEL Welten hängengeblieben
sSe1IN. CC Weder S1e och ıhr Mannn konnten sıch mı1t der Lebensweise 1n einer für
S1e abartıgen Welt voll abfinden. Die Verpflanzung AaUs der gepflegten Atmo-
sphäre eıner der schönsten deutschen Kulturlandschaften (heute „Märchen-
straße“ der VWeser genannt) geradewegs 1n eine VO Fieber und Ungeziefer
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